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Ratifiziert.
Pünktlich zur festgesetzten Stunde , am 6. September,

sind in unserem Auswärtigen Amt die Ratifikations¬
urkunden zu den am 27. August Unterzeichneten deutsch-
russischen Zusatzverträgen ausgetauscht worden . Die Be¬
vollmächtigten der Moskauer Regierung können also, wie
man sieht, auch ungemein rasch arbeiten , wenn es daraus
ankommt, und man darf jedenfalls Herrn Joffe , dem
Berliner Vertreter der Sowjet -Republik, das Zeugms mcht
vorenthalten, daß er mit dieser ersten erfolgreichen Be¬
tätigung im Interesse seines Vaterlandes fich als ziel-
bewußter Staatsmann von Rang und Fähigkeiten erwiesen
hat. Aus der bereitwilligen Vollziehung der Vertrage
darf man aber auch weiter den Schluß ziehen, daß
die maßgebenden Moskauer Gewalten durch ihren Inhalt
vollauf befriedigt worden sind, und es wäre gut,
wenn daraufhin das törichte Gerede von der
angeblichen Unerträglichkeit des Brester Friedens für die
Zukunft des russischen Reiches endlich verstummen wollte.
Schließlich müssen doch die Russen selbst am besten wissen,
was ihnen frommt ; und ob auch jede zukünftige Regierung,
die nach den Bolschewisten kommen wird , die Verträge
billigen mag oder nicht, kann heute unser Verhalten un¬
möglich bestimmen. lang die Bank ist, auf der die
inneren Parteiverbältnjffe in Rußland , sich weiter ent¬
wickeln werden, ist vorläufig gar nicht abzusehen. Wir
wollten und mußten aber, soviel an uns lag, den Kriegs¬
zustand im Osten endgültig beenden, und so dürfen wir
auch vom deutschen Standpunkt aus die Vollendung der
Zusatzverträge als einen sehr erfreulichen Erfolg unserer
Diplomatie willkommen heißen.

Ihr . hauptsächlichster Inhalt ist ja schon bekannt¬
geworden. Man kann heute hinzufügen, daß eine neutrale
Zone zwischen den beiderseitigen Stellungen geschaffen
wird , um für die Zukunst allen Grenzzwischenfällen, rote
sie gelegentlich vorgekommen sind, vorzubeugen. Dann
soll die endgültige Abgrenzung von Livland und Estland
durch eine gemischte Kommission bewerkstelligt werden, die
ihre Arbeiten schon am 10. September aufzunehmen hat.
Mit dem gleichen Tage bereits toll der erste Schritt zur
Räumung der von uns besetzten Gebiete Groß -Rußlands
getan werden : wir ziehen uns aus den Landstreifen
östlich der Beresina zurück, vorausgesetzt, daß bis
dahin die erste Rate der an uns zu zahlenden
Pauschalentschädigung vereinbarungsgemäß entrichtet
worden ist. Es ist das ein Betrag von einer Viertel
Milliarde Mark , zahlbar in Gold und Papierrubeln.
Dann haben — noch im Laufe dieses Jahres — vier
weitere Ratenzahlungen , u folgen, deren jede auf unserer
Seite entsprechende Gebietsräumungen nach sich ziehen
wird . Eine grundlegende Vertragsoerpsiichtung für
Rußland bildet dann aber auch die Entfernung der
Ententetruppen aus dem Murmangebiet : hier liegt eine
Aufgabe vor, deren Erfüllung für uns ausschlaggebende
Bedeutung besitzt. , .. „ . . ..

In Rußland scheint, vorläufig wenigstens, der beste
Wille vorhanden zu sein, die neuen Vertrage zur Grund¬
lage für die staatliche Wiederaufrichtung des Reiches nach
den schrecklichen Aderlässen des Weltkrieges anzunehmen.
Eine Moskauer Auslassung weist auf das überaus wert¬
volle Zugeständnis des freien Warentransportes über die
Ostseeprooinzen hin und erkennt ausdrücklich an, daß in der
NichteinmischungDeutschlands in das wirtschaftlicheLeben
des Reiches eine der wertvollsten Seiten des Zuiatzver-
träges zu erblicken sei. Noch erfreulicher sei die Ver-
vflichtung Deutschlands sich überhaupt nicht in die
innere Politik Rußlands einzumischen, insbesondere
keine selbständigen Staatsbildungen mehr heroorzurufen
oder zu unterstützen. Vorteilhaft sei ferner die Milderung
der Blockade und die Zulassung der Küstenschiffahrt wie
auch die Asterkennung des russischen Eigentums an allen
von Deutschland erbeuteten Kriegsschiffen für die Zeit nach
dem allgemeinen Friedensschluß . Kurz , man spricht es m
Moskau offen aus , daß sich mit diesen Verträgen schon
werde auskommen lassen — daß also der vielgescholten«
deutsche Imperialismus ungleich besser ist als sein Ruf.

Um so nachdrücklicher wird das bolschewistische Ruß-
land sich gegen den Imperialismus der Entente zur Weh,
zu setzen haben. Von allen Seiten schleichen sie heran, di«
Soldknechte eines unersättlichen Kapitalismus , um das
arme russische Volk erneut in ihre Fänge zu zerren. Da
kann es immer noch von Glück reden, daß es nun
wenigstens mit Deutschland vollends inS reine ge¬
kommen ist. __ _ _ _

Oer Bürgerkrieg in Rußland.
Massenverhastungen und Hinrichtungen.

Stockholm , 7. September.
Infolge eine« Erlasses der Moskauer Regierung über

die Verhaftung sämtlicher Sozialrevolutionäre der Rrwten
und Festnahme von Geiseln aus den bürgerlichen Parteien,
sowie ehemaliger Offiziere , die im Falle neuerlicher Mord¬
anschläge oder Verschwörungen der Weißgardisten erschossen
werden sollen, haben in Moskau viele Verhaftungen , vo^
läufig meistens von Sozialrevolutionäre » , aber auch
mehrerer höherer Geistlicher, begonnen , da der P atria r ch
in die englische Verschwörung verwickelt  ist.
Fn Petersburg finden zahlreiche Hinrichtungen statt.

Alle Moskauer Zeitungen sind sich einig über den
Emst der Lage. Die Erbitterung gegen die ehemaligen
Verbündeten ist allgemein - auch in manchen mcht-
bolschewistischen Kreisen — sehr groß, Die Blatter fordern
energische Maßnahmen zur Bekämpfung der Gegenrevo-
lution und vor allem der fremden staatsfemdllchen um-

Montag , den 9. September 1918.

Ein Moskauer Kampfaufruf.
Im Moskauer Sowjet wurde einstimmig ein Beschluß

angenommen, der öffentlich bekanntgemacht worden ist.
Die Regierung erklärt darin , daß im ganzen Lande ein
Kampf auf Tod und Leben zwischen dem Sozialismus
und dem Bürgertum entbrannt ist. Die Gegenrevolution
habe fremde Imperialisten zu Hilfe gerufen und das
Attentat auf Lenin fei ein krasser Ausdmck der Kampf¬
methode der Gegner der Arbeitermassen. Zum Schluß
wird erklärt, das russische Proletariat sei geeint für den
Kampf gegen die Gegenrevolution und die ins Land ge¬
rufenen fremden Eroberer . »An dem Lager unseres ver¬
wundeten Führers stehend, ruft der Moskauer Sowjet
der Arbeiter und der Deputierten der Roten Armee
die Proletarier Moskaus und ganz Rußlands auf, ihre
Reihen noch ' fester zu schließen, durch eine kriegerische
Disziplin ihre Organisation noch mehr zu festigen, Mann
für Mann zum Schutze der Revolution einzutreten. Der
Moskauer Sowjet der Arbeiter und der Deputierten der
Roten Armee beschließt ferner , um die brennenden Auf¬
gaben zu erfüllen, bei dem Moskauer Sowjet und bei
allen Bezirkssowjets besondere Abteilungen zu gründen,
welche er beauftragen wird , alle Kräfte zu mobilisieren,
um sowohl die Sowjetmacht in Moskau zu bewachen, als
auch die Rote Armee allseitig zu versorgen und sie zu
stärken in ihrem ruhmvollen Kampf für die Russische
Sozialistische Föderative Sowjet -Republik.

Englischer Vormarsch gegen Petersburg?
Aus Moskau wird gemeldet, daß die Engländer aus

Wut über das Vorgehen der Sowjettegierung sofort
Schritte bei allen verbündeten Mächten unternommen
haben, um eine gemeinsame Strafexpedition gegen Peters¬
burg zu senden. Es sollen mehrere tausend Soldaten in
dem von ihm besetzten Nordhafen landen. Die auf¬
ständischen Bauern sollen mit Waffen und Munition ver-
sehen werden, und der Vormarsch von Petrozarodsk, das
die Engländer besetzt haben, gegen die 300 Kilometer weit
entfernte Hauptstadt beginnen.

«

Horvat des Verrats und der Spionage angeklagt.
Der bisherige Günstling der Entente , General Horvat,

der vor einigen Tagen versucht hat . die oberste Gewalt
an sich zu reißen, wird , nachdem er der Einladung , sich
den Vertretern der Entente zu stellen, nicht gefolgt ist,
des Verrats und der Spionage angeklagt. Dieses Ver¬
fahren gegen Horvat kann schlimme Folgen haben, da
hinter Horvat fast ganz Sibirien steht und er den grüßten
Einfluß in der Mandschurei besitzt.. *
Kaiser Wilhelm und Hetman Skoropadski.

Die Trinksprüche in Wilhelmshöhe.
Schloß Wilhelmshöhe , 7. September.

Bei dem Empfange des HetmanS der Ukraine, Skoro-
padski, richtete Kaiser Wilhelm während des Frühstücks
einen Trinkspruch an den Hetman . Der Kaiser sagte
dabei:

Emporgehoben und gettagen von der breiten Masse deS
ukrainischen Landvolkes und der ordnungliebenden Bürger¬
schaft, haben Euere Durchlaucht mit Umsicht und Tatkraft
die Ukraine zu einem neu geordneten Staatswesen aus-
zubauen begonnen, und durch Schaffung von Recht und
Gesetz die Grundlage für Freiheit und Ordnung gelegt.
Viel bleibt noch zu tun übrig, aber schon hat die Ukraine
unter der tatkräftigen Leitung Euerer Durchlaucht einen
weiten Weg innerer Festigung zurückgelegt und sich damtt
die Grundlage künftiger Entwickelung gesichert. Daß sich
dabei durch die gemeinsame Arbeit der in der Ukraine weilenden
deutschen Truppen und Beamten mit den ukrainischen Be¬
hörden zwischen unseren beiden Völkern mehr und mehr ein
Verhältnis gegenseitigen Vettrauens zu entwickeln beginnt,
gereicht mir zur besonderen Freude. Lassen mich Euer«
Durchlaucht zuversichtlich der Hoffnung Ausdruck geben, daß
die politischen und wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und der Ukraine, die zu wechselseitiger Er¬
gänzung berufen erscheinen, sich immer fester und inniger
gestalten mögen.

Der Hetman antwortete in ukrainischer Sprache , die
Worte des Kaisers würden in der ganzen Ukraine tiefen,
dankbaren Widerhall finden. Er verleihe mit dem Kaiser
der zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß die schon so
glücklich eingeleiteten politischen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen dem mächtigen Deutschen Reiche und
der Ukraine sich immer mehr vertiefen werden zum Segen
beider Völker. _

Um Preußens Verfaffungsreform.
Von einem politischen Mitarbeiter.

Berlin » 7. September.
Bis zum nächsten Mittwoch hat der Wahlrechtsaus-

schuß des Herrenhauses sich vertagt , um dann, nachdem die
Generaldebatte über die Vorlagen der Königlichen Staats-
regierung in drei Sitzungen erschöpft wurden , in die
Syezialberatung der einzelnen Gesetze einzutreten. Die
.Gegner " haben, um militärisch zu sprechen, miteinander
Fühlung genommen: wie sie nun ihren Aufmarsch zu
gestalten gedenken, wird der Welt dann nicht mehr lang«
verborgen bleiben können. ,u t „

Von der Regierung weiß man ja Bereits, daß sie ge¬
wissen Sicherungen gegen eine allzuweit gehende Radika¬
lisierung des preußischen Landtages zustimmen und ebenso
sich mit der vom Abgeordnetenhause beschlossenen Alters¬
zusatzstimme einverstanden erklären will . Aber auf der
Rechten des Herrenhauses herrscht vorläufig noch die An¬
sicht vor, daß mit solchen Abschwächungen des gleichen
Wahlrechts im Grunde nicht viel oder gar nichts gewonnen
sein würde. Solange nicht Sicherheit geschaffen ist gegen
die unvermeidliche Parlamentarisierung unseres aauren

75. Jahrgang.

Regierungssystems — das ausgesprochene Ziel der Linken
in der ganzen Wahlrechtsbewegung — solange wollen die
Gewissensbedenkender Verteidiger deS von Friedrich dem
Großen geschmiedeten PreußenstaateS nicht zur Ruhe
kommen. Deshalb denken sie an Vorschläge in der
Richtung eines Berufs ständischen oder eines Gruppen-
Wahlrechts für das Abgeordnetenhaus , womit gemeint
ist, daß zwar das gleiche Wahlrecht zugrunde
gelegt, die Wählerschaft indeffen ihrer natürlichen
und ihrer sozialen Gliederung entsprechend in
Gruppen zusammengelegt werden soll, die unter sich
und gegeneinander den notwendigen Ausgleich in der Be¬
wertung lles Volksganzen für das Staatsleben beuicsi-n
und sicherstellen sollen. Ob dieser Gedanke auf Verwirk¬
lichung zu rechnen hat, wird zum Teil auch voi seiner
praktischen Ausgestaltung abhängen ; auf die Haltung der
radikalen Linken allein wird es dabei unmöglich ankommeu
können. . . . . . . .

Indessen darf man darauf vertrauen , daß auch di«
Mehrheit des Herrenhauses fest entschlossen ist, alles nur
Mögliche zu tun , um es zu keinem schweren Berfaffungs-
konflikt in Preußen kommen zu lassen. Sie weiß wt«
irgendeiner im Lande, was die Einheit unserer inneren
Front gerade jetzt zu bedeuten hat , sie glaubt aber auch
von der Regierung ein Entgegenkommen erwarten sä
dürfen, das eine wirkliche Verständigung ermöglichen
kann Und auf diese, nicht auf Unterwerfung müß jetzt
die ernste Arbeit aller Vaterlandsfreunde gerichtet sein.

potitLsche Rundschau.
Deutsches Reich.

-*> Über die deutsch-spanischen Beziehungen äußerte
sich Staatssekretär o. Hintze zu den Wiener Vertretern
verschiedener spanischer Blätter , es sei richtig, daß die
neue spanische Note zwar einige Härten enthalte, daß aber
Deutschland darüber hinweggeben könne schon aus dem
Grunde, weil Spanien sich während des Krieges unserer
Landsleute wärmstens angenommen habe. Wir sind be¬
müht. die aufgetauchten Meinungsverschiedenheiten in
friedlichem Geiste beizulegen und glauben , daß dieses Be¬
streben auch bei Spanien vorhanden ist. Es besteht für
Spanien kein Interesse , Deutschland gegenüber ander«
Wege zu gehen, als bisher . Ebenso haben auch wir kein
J .tteresse daran , die freundschaftliche Gesinnung zu ver¬
lassen, wie wir sie Spanien gegenüber bisher betätigten,

* Der Besuch des Hetmans beim Kaiser in
Wilhelmshöhe gestaltete sich äußerst feierlich. Der
Monarch empfing den Hetman zunächst allein und hatt«
mit ihm eine längere Unterredung . Im Verlaufe derselben
verlieh der Kaiser dem Hetman das Großkreuz deS Roten
Adlerordens . Nach Vorstellung des gegenseitigen GefolgeS,
dem gleichfalls Ordensauszeichnungen verliehen wurden,
fand das Frühstück statt, in dessen Verlauf Trinksprüch«
ausgebracht wurden . — Der Hetman , der nach Berlin
zurückgekehrt ist, ist von seinem Besuch in Deutschland
äußerst befriedigt.

Frankreich.
X Die mit größter Spannung erwartete Eröffnung

der französischen Kammer hat sich hinter dem Schleier
tiefsten Geheimnisses vollzogen. Außer nichtssagenden
Ansprachen des Kammerpräsidenten und des Ministerpräsi¬
denten ist nichts in das Ausland gedrungen. Nach
Schweizer Berichten ist indes anzunehmen, daß die heilige
Einigkeit stark ins Wanken geraten ist, zumal eine außer¬
gewöhnliche Anzahl von Anfragen eingelaufen ist, die otej
wachsende Gegnerschaft gegen die Regierung erkennen
lassen.

Schweden.
X Auf den skandinavischen Ministerzusammenkünften

wurde eine Konferenz der neutralen Staaten erörtert.
Die Hauptaufgabe einer solchen Konferenz wird es wahr¬
scheinlich sein, die Arbeit für den Wiederaufbau der inter¬
nationalen Rechtsordnung auf einer sicheren Grundlage
zum Schutze eines dauernden Friedens vorzubereiten.- Bei
den letzten Verhandlungen der skandinavischen Länder
machte dieser Gedanke erhebliche Fortschritte . — Einer
Abordnung der schwedischen Friedensvereinigung erklärte
Staatsminister Ed6n, daß gegenwärtig keine Möglichkeit
sei, den Kriegführenden Vorschläge zu Friedensverhand-
lungen zu unterbreiten.

Polen.
X Über die Ursache « des Rücktritts des Kabinetts

Steezkowski wird von unterrichteter Seite behauptet, daß
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Ministern in der
Beurteilung der jetzigen polittschen Lage ausgebrochen
seien. Ministerpräsident Steczkowski soll sich gegen ein
rasches Vorgehen in den Verhandlungen mtt Deutschland
bei der Lösung der polnischen Frage erklärt haben, worin
ihn neuerdings der Handelsminister und der Kultus¬
minister unterstützten. Prinz Radziwill dagegen hätte den
Premierminister mit der Begründung bekämpft, daß di«
Verhandlungen mit Deutschland .schon jetzt gewisse Vor¬
teile bringen könnten. Die Mehrzahl des Kabinetts wär,
dieser Auffassung beigetreten.

X Die Lösung der polnischen Frage soll, wie Wiener
Blätter mitzuteilen in der Lage sind, im Anschluß an in,
Wiener Besprechungen des deutschen Staatssekretärs des
Äußern o Hintze in Übereinstimmung mit dem polnischen
Volke erfolgen. Es soll deshalb eine gemeinsame Kon¬
ferenz der Vertreter aller drei Regierungen herbeigesuhrt
werden. Daß eine endgültige Lösung der polnischen Frag«
in Wien vereinbart worden sei. entspricht nicht de«
Tatsachen. -- - - - - *



Aus In. und Ausland.
Berlin , 7. Sept . Der Großwesir Taalat Pascha ist

kommend, hier eingetroffen, um mit den
leitenden Männern die schwebenden Fragen zu besprechen.

Sept . Der deutsche Botschafter in Konstanti-
nopel Graf Bernstorff . sowie der deutsche Militärbevoll-
machtinte in der Türkei. General o. Loffow. sind hier ein-getroffen.

König Ludwig bat auf seiner Donau-
na? Lomoalanka banrische Truppenteile

desichtigt. Bon Lompalanka erfolgte die Weiterfahrt mit der«ahn nach Sofia.
anri3Hgf m? ttra' ~®Q* Kabinett Kauffmann ist
zuruckgetreten, nachdem die Kammer mit 26 gegen 24 Stimmen
der Regierung das Vertrauen versagt batte.

Moskau , 7. Sept . Hier ist eine neue gegenrevolutionäre
Verbindung aufgedeckt worden, die sich Romanowscher
6 ^ -ENnennt . Die Mitglieder sind hauptsächlich ehemalige
Gardeoffiziere. die sich die Wiederherstellung der Dynastie
Romanow rum Ziele gesetzt haben.
«■*. 7t ®. ept- ®,iner  HavaSmeldung rufolge ist Haim
Che Chang mit großer Mehrheit rum Präsidenten der
chinesischen Republik gewählt worden.
• 6to (f6olm, 7. Sept . Als Nachfolger des ermordeten Volks«
kommiffars Urltzkl ist der für Wien als Botschafter bestimmt,
rramieniew in Aussicht genommen.

Stockholm. 7. Sept . Die Verhandlungen der Aland«
ov!11 t frtDnr.^pk Ns rum 16. September vertagt worden.
L>ann iouen sie in Stockholm wieder ausgenommen werden.

Christiania , 7. Sept . Der neuernannte kaiserliche Gesandte
v. Mutius wurde vom König Haakon in feierlicher Audienz
rur Überreichung seines Beglaubigungsschreibensempfangen
. Sevt . AuS sicherer Quelle verlautet, daß das
m der Bildung begriffene Kabinett eine teilweise Demo«bilisation vornehmen werde.

Oer Krieg.
(Amtlich.  22 . T. 25.)

Großes Hauptquartier , den 8. September 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Anfantericabteilnugen brachten aus belgischen Linien
östlich von Mcrkcm Gefangene zurück. Nördlich von Armen¬
tieres wiesen̂ wir erneute Angriffe der Engländer ab.

A« der Schlachtfront stehen wir überall in unseren
neuen Stellungen . Ter Feind suchte gestern südlich der
Straße Peronne —Cambrai mit stärkere« Kräften an sie
berauzukommcn. Nachhuten.stellten ihn zum Kampf, wichen
überlegenem Gegner kämpfend aus und schlugen am Abend
westlich der Linie Gouzeaucourt—Epehy—Tcmpleux heftige
Angriffe ab. Beiderseits der Somme ist der Feind auch
gestern nur zögernd gefolgt. Wir stehen mit ihm in Linie
Vermand—St . Simon und am Crozat-Kanal in Gefechts-
sühlung. Nördlich der Aisne hat sich der Artilleriekamps
berschärft. Westlich von Premontre —Brancourt scheiterten
starke Teilangrisfe des Gegners . Südlich der Ailrtte hat
sich der Feind an unsere Linien östlich von Vauxaillon her-
angearbeitet . Starke Angriffe zwischen Vauxaillon und
tvestlich von Vailly. die sich bis zum Abend mehrfach wie¬
derholten» wurden abgcwiesen.

Zwischen Aisne und Vesle ließ die Kampftätigkeit nach.
c Ter Erste Geueralquarticrmeister.

Ludendorff
> : *

3n unseren neuen Stellungen.
Berlin , 8. Sept. 2lm 8. August erfolgte der englisch-

französische Angriff gtgen die Armee von der Marwitz, der zum
Einbruch zwischen Ancre und Avre führte und in seiner Folge
den Entschluß der deutschen Obersten Heeresleitung zu einer
großzügigen Rückverlegung ihrer Linien oeranlaßte. Am 8.
September meldet der deutsche Heeresbericht, daß die
deutschen Truppen überall in ihren neuen Stellungen stehen.
Genau einen Monat brauchten die Engländer und Franzosen
also, um das Gelände in verlustreichen Kämpfen gegen zähe
Nachhuten mühsam und blutig wieder in ihren Besitz zu bringen,
das die Deutschen Ende März in acht Tagen in einem unerhört
raschen und erfolgreichen Vorstoß durchmessen haben.

Wie der deutsche Heeresbericht am Tage des Ueberraschungs-
erfolges Haigs zwischen Ancre und Avre offen meldete: „Der
Feind ist in unsere Stellungen eingebrochen", so meldet er am
8. September ebenso kurz, daß die Deutschen in den neuen Stel¬
lungen stehen. Der Rückzug über dieses Gelände, das noch

die Spuren der Zerstörung von der deutschen Frontverlegung
aus dem Jahre 1917 trägt, das die schauerliche Sommewüste
birgt und im Osten von einer kilometertiefen Trichterzone vor
der Siegftiedstellung begrenzt wird, während im Westen an
der im Bewegungskrieg erstarrten Front die Engländer und
Franzosen eine neue Todeszone schufen, dieser Rückzug stellte
bei den beschränkten, hier zur Verfügung stehenden Verbin¬
dungslinien unerhörte Anforderungen an Truppe und Führung.
Plangemäß reihte sich eine Frontverlegung an die andere. Wo
dem Gegner örtliche Einbrüche in die von Tag zu Tag sich
verschiebenden Linien gelangen, wurde ihre Wirkung durch Gegen¬
angriffe oder großzügige operative Maßnahmen stets aufge¬
hoben. Die nächtliche Ablösung vom Feinde gelang fast immer
unbemerkt ohne größere Opfer, als die Natur von Rückzugs¬
gefechten sie bedingt. Der beste Beweis dafür sind die ge¬
ringen Gefangenen- und Beutezahlen, die die Engländer im
späteren Verlauf ihrer Kämpfe melden konnten. Kriegsmaterial,
Munition und Verpflegung, wie alles, was dem Feinde von
Wert sein könnte, konnte rechtzeitig und in Ruhe zurückge¬
führt werden. Die Deutschen sind jetzt wieder an bewohnten
Gegenden mit all ihren Hilfsmitteln. Die Engländer und Fran¬
zosen mit ihren Hilfsvölkern liegen nach einem unerhört ver¬
lustreichen und anstrengenden Vormarsch in der Zone des Todes
und der Verwüstung, die sie größtenteils selber geschaffen
haben. Bewohnbare Dörfer und Städte gibt es hier läygst
nicht mehr. Was die Engländer und Franzosen nach der deutschen
Siegfriedbewegung im Jahre 1917 an Barackenlagern und son¬
stigen Unterkünften neu geschaffen haben, haben die Deutschen
jetzt auf ihrem Rückzuge zerstört. Ebenso wurden alle Un¬
terstände und Stollen gesprengt, alle Brunnen und Wasserwerke
zerstört. Ungeschwächt in der Kampfkraft und dem Selbstver¬
trauen sehen Führung und Truppe den noch bevorstehenden
schweren Kämpfen entgegen.

Der kräftige deutsche Widerstand.
Zürich, . 7. Sept . Der „Zürcher Tagesanzciger " berichtet,

der Widerstand der Deutschen bet ihrer RückzugSdeckung
sei weitaus kräftiger, als die Entente zu erkennen geben
will . Seit der Wiederaufnahme der Offensive am 28 . August
hätten die Engländer nur einen Streifen von 12 Kilometer
Tiefe an Gelände gewonnen.

Die Dämme der Scarve durchstochen.
Basel , 7. Sept . Durch Reuter verbreitete Londoner Nach«

richten besagen, daß die Deutschen die Dämme der Scarv«
durchstochen haben.

Die kraftefreffende Berlängerungsschlacht.
Stegemann schreibt im Berner „Bund " : Die Schlacht

im Westen wird recht eigentlich als methodische Rückzugs¬
schlacht der Deutschen und energische kräftefressende Ve: «
längerungsschlacht der Verbündeten gekennzeichnet. Man
wird erst aus den Maßnahmen , die Foch östlich von
Soiffons angeordnet hat und ans dem Kräfteeinschuß, dni
Haig für Flaitdern erübrigt hat, erkennen können, iv-.e
sich die Verbündeten den Fortgang der erfolgreiche?!
Offensive denken, die jetzt auf neue Hindernisse stößt und
alles an deren Überwindung setzen müssen, um sie nicht in
Retablissement strategisch zu enden.

Erfolge deutscher Bombengeschwader.
In den drei Nächten vom 1./2., 2./3. und 3./4. September

belegten die deutschen Bombengeschwader militärische Ziele
hinter der französischen und englischen Front in zahlreichen
Flügen mit der Riesensumme von 201 257 Kilogramm
Bomben. Eine Flugzeugbesetzung warf in vier Flügen
allein 3200 Kilogramm Bomben. Bei den Angriffen galt
es vor allem, die für den Nachschub im Großkampfgebiet
wichtigen Bahnhöfe und Hauptstapelplätze zu treffen. So
wurden die Bahnhöfe Voperinghe, Lillers , St . Pol , Abbeville,
Lihons und Rozieres ausgiebig mit Bomben beworfen
und überall gute Treffer erzielt. Zahlreiche Brände und
Explosionen bezeichneten noch stundenlang nach dem
Angriff die Wirkung der deutschen Bomben. Auf mehreren
feindlichen Flugzeugplätzen vernichteten Brandbomben
Zelthallen und verursachten Explosionen von Benzintanks.
Bei allen Flügen war die feindliche Gegenwehr durch
Abwehrkanonen, Maschinengewehre, Scheinwerfer und
Jagdflugzeuge auffallend stark. Um so höher sind die
Leistungen der deutschen Geschwader zu bewerten. Sie
reihen sich würdig den Taten der deutschen Jagdflieger an,
die vom 1. bis einschließlich4. September 131 feindliche
Flugzeuge und 28 Ballone zum Absturz brachten.

Fliegerangriff aus Mannheim und Ludwigshafen.
Karlsruhe,  7 . Sept. Heute nachmittag zwischen2 wi>

3 Uhr wurden Mannheim und Ludwigshafen von einer größeren
Anzahl durch Jagdflieger geschützte Bombenflugzeuge angegriffen.
Der Angriff wurde dank vorzüglicher Abwehr durch Kampfflieger
und Flaks abgeschlagen. Die abgeworfenen Bomben verursachten
keinerlei Personen- und nur geringen Sachschaden. Vorläufig
sind zwei feindliche Flugzeuge als abgeschossen gemeldet.

*

Konstantinvpcl, 7. September . Amtlicher Tages-
bericht.

P a lä  st i n a f r o n t:  Im KüstenMchnitt brachten wir
bon einer erfolgreichen Patrouillenunternehmung Gefan¬
gene ein. Auf unserem linken Flügel führten wir einen
kwhlgelungenen Vorstoß gegen feindliche Kavallerie aus.
Östlich des Jordan südwestlich Rabe Fendi (nordöstlich der
Iordanmündung ) wurde ein attackierendes feindliches Ka-
ballerieregiment zusammengeschossen, ein anderes , gegen un-
sere Stellungen anreitendes Kavallerieregiment flüchtete
dor unserem Feuer , Siebenzig Tote des Gegners blieben
auf dem Gefechtsfelde, einig« unverwundete Gefangene,
diele Pferde und Waffen wurden eingebracht. Nach Er¬
füllung ihres Auftrags kehrten unsere Truppen befehlsge¬
mäß und vom Gegner ungestört in ihre Ausgangsstellungen
zurück. _Auf der übrigen Front nur geringes beiderseitiges
Artilleriefeuer . An der Hedscbasbahn bei Dschardun wur¬
den vorfühlende feindliche Aufklärungsabteilungen vertrie¬
ben, sonst keine besonderen Ereignisse.

Der heilige Krieg.
Kampf der Senulsen gegen Franzosen und Engländer

Der in Kvnstantinopel weilende Großscheich der
Senuffen äußerte sich Vertretern der Blätter gegenüber
folgendermaßen: „Der Hauptzweck meiner Reise war , di«
daS Jflamtum Afrikas mit der Türkei und dem Khalifat
verknüpfenden religiösen und politischen Bande zu ver¬
stärken. Niemand in Trivolitanien billigt das Verhalten
des aufständischen früheren ScheriffS in Mekka Huffein
Senuffi . Die einheimischen Krieger kämpfen nicht nur
gegen die Italiener , die nur einzelne Küstenpunkte
erobert haben, sondern auch gegen Franzosen und
Engländer . Seit den ersten Tagen des Heiligen
Krieges vertrieben sie die Engländer von Solom bis
Matruh und besetzten damals mehrere Ortschaften, darunter
Seid Berani . und Siva . MunitionsMangel machte es
ihnen unmöglich, ins Innere Ägyptens oorzudringen . Sie
nahmen auch mehrere Oasen im französischen Sudan in
Besitz und schickten Sendlinge nach Marokko. Sie unter¬
hielten einen Briefwechsel mit den marokkanischen Rebellen.
Die Lage der Italiener , die einerseits von den Einge¬
borenen, andererseits von den Unterseebooten bedrängt
werden, ist sehr bedenklich. Es droht ihnen die Gefahr
der Ausbunaeruna ."

•

Der Krieg zur See.
Die englische Admiralität teilt mit, daß im Vereinigten

Königreiche im Monat August 124 675 Tonnen Sckuffs«
raum fertlggestellt wurden, gegen 141 948 Tonnen im Juli.
In den zwölf Monaten bis zum 31. August wurden
1512 640 Tonnen Schiffsraum hergestellt. Der General «'
kontrolleur für die Handelsschiffahrt schreibt die verminderte
Erzeugung im August der in den Schiffswerften herrschenden
^vfluenza und dem Umstande zu, daß die Ereignisse an
der Westfront eine Vermehrung deS geschulten Personals
m den Werften verhinderten. Er glaubt aber, daß sehr
bald die Möglichkeit bestehen wird , die Bautätigkeit für
ri e Kriegsmarine einzuschränken, und daß dann mehr ge«
schultes Personal für den Bau von Handelsschiffen oer«
fugbar sem würde, so daß die Erzeugung gegen Ende deS
JabreS erheblich zunehmen werde. — Das BauergebniS
betrug im Mai 197 274 Tonnen , im Juni 134159 Tonnen;
man sieht also einen beträchtlichen und stetigen Rückgang.

Peru raubt die deutschen Schiffe.
Rotterdam , 7. September.

Wie aus Lima gemeldet wird , billigte der Kongreß von
Peru das Abtommen zwischen Peru und den Bereinigte»
Staaten über die Benutzung der deutschen Schiffe , die in
Calla » interniert sind, durch die Bereinigte » Staaten.

Mote Mosen.
Roman von H. Cour  t' hs - Ma h ler.

2. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
„Ja, ' Ns über die Backfischzeit hinaus war sie

eher häßlich als schön. Aber dann blühte sie plötzlich
auf , so daß es mir selbst auffiel , und als wir sie in
die Gesellschaft einführten , wurde sie gleich umschivärmt.
Sie bezieht das aber , wie ich dir schon sagte , nicht auf
ihre Person , sondern auf meine Stellung . Also — so
viel ich mich auf meine Augen verlassen kann , ist
Jostas Herz noch frei . Ob sie deine Werbung annimmt,
kann ich dir freilich nicht sagen . Aeußere Gründe
werden nicht bestimmend auf sie einwirken . Ihrem rei¬
nen , vornehmen Sinn ist jede Berechnung fremd , das
weißt du selbst so gut als ich. Es liegt nun an dir . dich
zu versichern , ob sie sich wird entschließen können , in
Onkel Rainer ihren Gatten zu sehen. Meiner Einwilli¬
gung bist du sicher, ich brauche dir nicht zu sagen,
daß ich es für ein großes Glück für Josta halten
würde , wenn sie sich mit dir vermählte . Ehe du aber
nun ihr selbst diese Frage vorlegst , möchte ich dir
noch eine Eröffnung machen."

„Sprich , Magnus, " bat der Graf.
„Was ich dir jetzt sage, bleibt unter uns . Hosta

soll davon nichts wissen. Sie soll es erst nach meinem
Tode erfahren . Du versprichst mir , zu schweigen?"

„Mein Wort darauf ."
„Ich danke dir . Also höre mich an — Josta ist

nicht meine Tochter ."
Ueberrascht fuhr der Graf empor.
„Nicht deine Tochter ?"
„Nein — aber sei ruhig — sie ist dir dennoch eben¬

bürtig , ich weiß ja , daß dies dre Maojratsbtzstimmun-8en fordern. Es ist auch gar nichts Romantisches da-ei . Josta ist hie Tochter meines jüngeren Bruders
Georg . Dieser war verheiratet mit einer Baronesse
Halden — nur ein Jahr . Sie starb bei Jostas Geburt.
Georg brachte Josta zu meiner Frau . Wir hatten
damals gerade nach einer Operation meiner Frau die
betrübende Gewißheit von den Aerzten erhalten , daß
unsere Eüe kinderlos bleiben würde . Meine Frau , die

sehr kinderlieb war , nahm srcy Jostas mit wahrhaft
mütterlicher Zärtlichkeit an . Mein Bruder war Of¬
fizier und nicht sehr vermögend . Aber er war leicht
entflammt für Frauenschönheiten , und da er selbst
ein bildschöner Mensch war , verwöhnten ihn die Frauen
sehr . Josta ist ihm jetzt sehr ähnlich geworden ; sie
hat seine Augen und vie Farbe seines Haares geerbt,
aber im Wesen und Charakter gleicht sie mehr ihrer
Mutter . Diese hatte mein Bruder in seiner leidenschaft¬
lichen Art sehr geliebt , und ihr früher Tod brachte
ihn der Verzweiflung nahe . Er wollte Josta nicht
sehen, weil sie ihrer Mutter das Leben gekostet hatte,
und konnte das Kind nicht lieben . So heftig sein
Schmerz war , so schnell tobte er sich aus . Als er uns
Josta gebracht hatte , reiste er wieder in seine Gar¬
nison ab.

ES war noch kein Jahr vergangen nach dem Tode
seiner Frau , da verliebte er sich sinnlos in eine junge
Sängerin . Sie soll bildschön und sehr tugendhaft ge¬
wesen sein . Wir haben sie nie kennen gelernt . Georg
gab ihretwegen seinen Beruf auf und heiratete sie,
trotzdem wir alles taten , ihn davon zurückzuhalten.
Mit der Nachricht von seiner in aller Stille voll¬
zogenen Vermählung erhielt ich zugleich von ihm ein
kurzes Abschiedsschreiben. Er ging mit seiner Gattin
nach Amerika , wo sie ein glänzendes Engagement ange¬
nommen hatte . Schon vorher hatte er uns alle Rechte
an Josta abgetreten . Ich habe ihn nie wiedergesehen.
Zwei Jahre später schickte mir seine Gattin , die unter
ihrem Mädchennamen drüben auftrat , eine gedruckte
Anzeige vom Tode meines Bruders und eine lange
Zeitungsnotiz , ans der ich ersah , daß Georg im
Duell mit einem deutschen Edelmann gefallen war , der
in einer Gesellschaft die Tugend seiner Frau in Zwei¬
fel gezogen hatte . Georgs Witwe hatte es verschmäht,
nur ein Wort hinzuzufügen , wahrscheinlich , weil wir
uns gegen Georgs Heirat mit ihr aufgelehnt hatten.
Ich ließ mir die Todesnachricht meines Bruders amt¬
lich bestätigen . Von seiner Witwe hörte ich nie wie¬
der »Avas. Ihr Name wurde in - den Zeitungen nicht
mehr erwähnt , und ich hatte keine Veranlassung,
mich ihr zu nähern , da sie doch offensichtlich alle
Beziehungen zwischen uns ignorieren wollte . Josta
haben wir adoptiert . Sie ist uns lieb und teuer

geworden wie ein eigenes Kind . Und um ihr die
Unbefangenheit zu erhalten und nichts Fremdes zwi¬
schen uns treten zu lassen, haben wir ihr nie gesagt,
daß sie nicht in Wirklichkeit unsere Tochter war.
Sie soll es auch nicht erfahren , solange ich lebe, denn
siehst du , mein lieber Rainer , ich bin so etwas wie
feige und möchte nicht die Probe machen, ob Josta
nach einer solchen Eröffnung mir bleiben würde , was
sie mir bisher gewesen ist im Herzen — mein Kind.
Wozu soll ich sie auch damit beunruhigen ? Aber
du mußt das natürlich wissen, wenn du um Jostas
Hand anhalten willst . Bei meinem Testament , das
Josta zu meiner Universalerbin einsetzt, liegt ein an
Josta gerichtetes Schreiben , in dem ich ihr selbst diese
Enthüllung mache.

^So , Rainer — nun habe ich dir nichts mehr
zu sagen !"

Graf Rambera hatte aufmerksam zugehört . (St
war sehr überrascht , daß Josta nicht die Tochter de-
Ministers war , denn er hatte oft genug beobachtet,
wie zärtlich dieser und seine verstorbene Gattin Josta
liebten . An seinem Entschluß , um Jostas Hand an-
zuhaitM , änderte diese Eröffnung jedoch nichts.

Warum dieser Entschluß so plötzlich in ihm wach
zewsrden mar , daß er ihn aus der notwendigsten Ar¬
beit nach der Residenz trieb , wußte er selbst nicht.
Allerdings hatte er sich schon seit einigen Monaten
mit .dem Gedanken vertraut gemacht, sich endlich zu
oerheiraten , und ganz von selbst hatte bei diesem
Gedanken Josta von Waldow als die künftige Grä-
stn Rambera vor seinem geistigen Auge gestanden.
Aber dabei chatte er angenommen , daß er seine Wer¬
bung einmal gelegentlich eines längeren Zusammen¬
seins mit ihr anbringen würde , und es hatte gar keine
Eile gehabt . Und nun war er plötzlich ganz eigens
zu diesem Zwecke nach der Residenz gereist , erfüllt
von einer unerklärlichen Unruhe.

Da hatte er gestern einen Besuch bei seinem Guts¬
nachbar , dem Baron Rittberg , gemacht. Dort hatte er
einen Freund der beiden Söhne des Barons , die
Offiziere waren , in Gesellschaft mit diesen angetrof-
sen. Der Freund hatte im Winter die Hoffeste in
der herzoglichen Residenz mitgemacht und mußte dem
öaron Rittbera davon erzählen . Auch Graf Rambera



viplomatischen Beziehungen mit Peru find seil
« Oktober v. Js . abgebrochen, eine Kriegserklärung

er fol9t. Die Zahl der deuschen Schiffe in Callao
nerichieden angegeben. eL sollen 10 bis 16 sein, die
&er schon vor einiger Zeit verfugten Beschlagnahme
jfen worden sind.

AriegspoK.
7. Sevt . Die Krimregierung hat die notwendigen

Nahmen rur Schleifung der Festung Sewastopol ge-

r «»ttrrdam. 7. Sept . Wie der Londoner . Times' auS
1Ä gemeldet wird, hat die amtliche Untersuchung der

^ncken Dampfer in Corral ergeben, daß die Maschinerie’&Mt  durch Dynamit vernichtet worden war. Ferner

!

E . die Maschinerie von vier deutschen Schiffen in Antofagasta
^hipfclbc Weise unbrauchbar gemacht worden.

«msterdam. 7. Sept . Nach englischen Blättern bat Amerika
J*“nneutralerTonnage 18 00000 To. beschlagnahmt.

Dom Tage.
Eine Unterredung mit Talaat Pascha.

Sofia. 7. Sept . Das Blatt „Cambana" veröffentlicht ein
^terview mit dem Grobwesir Talaat Pascha, der auf der
•tat nach Wien und Berlin Sofia pasfierte. Der Grobwesir
klärte, er halte dafür, daß sich Bulgarien und die Türkei
«enseitig unterstützen müßten. Alle türkisch-bulgarischen
tottfraflen würden eine glückliche Lösung finden: auch die
filunfl der Dobrudschafrage würde Bulgarien befriedigen.
8aat Pascha gab weiter der Meinung Ausdruck, die Entente
«rde sich bald überzeugen, dab die Fortsetzung des Krieges
ä sie keine wesentliche Änderung der Lage bringen könne.
«mit würden für die Friedensverbandlungen günstige Be¬
rgungen geschaffen werden.

L Die Kümpfe an der italienischen Front.Wie«. 7. Sevt . Der amtliche Heeresbericht meldet vom
lienischen Kriegsschauplatz: Auf der Hochfläche von Asiago

totefm unsere Truppen einen von Italienern und Franzosen
mf>starker Artillerievorbereitungdurchgeführten Angriff blutig
d Der westlich des Monte Sisemol in die erste Linie ein»
edmngene Feind wurde im Gegenstoß wieder hinausgeworfen.
Im Col del Arso unternahmen Sturmpatrouillen einen ge-
mzentn Überfall auf eine feindliche Feldwachenbesatzung.
Iriedenshoffnungen des österreichischen Ministerpräsidenten.

Wien. 7. Sept . Bei der Audienz des Landeshauptmanns
»on Görz beim Ministerpräsidentenwurde auch die allgemeine
Msche Lage berührt. Den Blättern zufolge drückte der
iinisterpräsident bei dieser Gelegenheit die Hoffnung auS.* in nicht allzu ferner Zelt ein ehrenvoller Friede ge»
Aosien werde. Er äußerte sich über die Gesamtlage mit

»oller Zuversicht.
KriegSfeindlichkeit der italienischen Sozialisten.

- Lugano. 7. Sept . Die gesamte italienische Presie bespricht
di- kriegsfeindlichen Beschlüffe des sozialistischen Parteitage»
tl» ein außerordentliches Ereignis von weittragender Be»
ieutung. Die sozialistische Parlamentsgruppe wird als schwer
betroffen geschildert. Sie werde sich aber unterwerfen,muffen.

Die zu mehrjährigen Gefängnisstrafen verurteilten Mitglieder
der Parteileitung Lazzart. Serrati und Bella wurden wieder»
zewählt. Drei der RegierungSpolitrk zunergende Vorstands»
vüglieder wurden nicht wiedergewählt.

Hinrichtung der Dora Kaplan?
Stockholm, 7. Sevt . Die „Krasnaja « aseta" meldet

zu» Moskau, daß da» Todesurteil gegen die Attentäteri«
«f Lenin, Dora Kaplan, am 4. September vollzogen
borden sei.

250 Verhaftungen in Petersburg.
Stockholm, 7. Sept . Au» Petersburg wird gemeldet, im

Susammenhang mit der aufgedeckten Verschwörung gegen die
Lolschewiki-Regierung seien 260 Verhaftungen vorgenommen
worden. Unter den Verhafteten befinden sich verschiedene
Nitglieder des diplomatischen Korps.

Ententetreibercirn in Sibirien.
Senf . 7. Sept . Eine Meldung, daß die sogenannte

Omsier Negierung sich als im Kriegszustand gegen Deutsch¬
land erklärte und zahlreiche Verhaftungen vornahm. gilt alS
Sntwort der Entente auf die Moskauer scharfen Sowjet-
Maßnahmen. Die Pariser Zensur unterdrückt alle auf die
Fortschritte der Sowjettruppen Bezug habenden Meldungen.

Schwierigkeiten der japanischen Regiernng.
Tokio, 7. Sept . Marguis Saianji bat die Kabinetts-

bildnng abgelehnt. Es wird ein Koalitionskabinett angestrebt.
Der trübere Ministerpräsident Terautschi soll sehr leidend sein.

Japanischer Oberbefehlshaber in Sibirien.
Zürich, 7. Sept . Die . Zürcher Morgenzeitung' meldet

au» London: Auf Verlangen Japans wird ein japan mer
Oberbefehlshaber über die Streitkräfte der Entente in Swurentnuumt.

Explostonöunglück in Thansau.
München. 8. Sept . DaS königlich bayerische Krlegsmlni.

sierium teilt mit: In der Pulverfabrik von Man , Winterholle
ln Thansau fand beute morgen 10 Uhr eine Explosion statt,
die ans noch nickt geklärte betriebstechnische Ursachen zurück»E ren ist. Außer dem Sachschaden sind einige Menschen«zu beklagen. .

Sonntags - Depeschen.
, Washington, 7. September . (Reuter .) Die Lebens-

»üttetverwaltung hat angeordnet , daß alle Braue¬
reien am 1. Dezember schließen  müssen und
©iet und andere Maisgetränke vom Markte zu ver-
schwinden haben, sobald die Vorräte aufgebraucht sind.

Berlin.  8 . September . In der Deutschen Gesell-
schuft hielt der Chef des Stellv. Generalstabs, v. Freytag-
Loringhoven. einen Vortrag über »Die rrchtige Cm-
Schätzung kriegerischer Ereignisse", in welchem er erklärt ,
daß wir die gegenwärtigen / feindlichen Erfolge an der
Westfront in ihrer Bedeutung nicht überschätzen durften.
Wir hätten weit schlimmere Krisen hinter uns. und ote
jetzige werde nur infolge der langen Dauer des Krieges
schwerer empfunden. Es sei ein anderes. Gelände preis-
wgeben. im Bewegungskriege und im reinen Stellungs-
"lege. Nicht Geländegewinn , nur Vernichtung de-> Fein¬
des bedeute im Kriege etwas , und wenn in umeren Beriw-

öatte zugehörig Und da hatte der Erzähler enthu-
swstisch berichtet von der Schönheit und Liebenswürdig»
ert der Tochter des Ministers , die sehr viel um-
Ichwärmt und gefeiert worden sei.

„Sie hat die Auswahl unter vielen Freiern , und
ch bin gespannt , wer sie als Braut heimsühren wird,
' "tte er zum Schluß gesagt.
, . Diese Worte hatten Graf Ramberg plötzlich aus
leiner Ruhe aufgerüttelt . Der Gedanke , Josta konnte
ssnein anderen Freier ihre Hand reichen , war thm
°tsher nie gekommen. Nun stand er wie etwas Drohen-
°es vor ihm und ließ ihn nicht mehr zum Frieden
wwmey.

(Fortsetzung folgt .)

ten bei den diesjährigen Angriffen der deutschen Truppen
der Raumgewinn betont wurde, so ser es geschehen t
Vergleich zu den unendlich geringeren Fortichntten des
Feindes in den Vorjahren . Wichtig vor allem sei. daß die
Heimat seelisch anshalte . Bei dem riesigen Ausmaß dieses
Weltkrieges hätten weder einzelne glanzende Waftentaten
noch selbst ganze siegreich durchgeftchrte Operationen uns
die endgültige Entscheidung gebracht, m ihrer Hausung
aber hätten diese Erfolge uns , ihr , immer naher kommen
lassen. Es komme darauf an . die Dinge so weit zu fuhren,
daß England und Amerika emsehen. daß wir m dem Ver¬
teidigungskriege. den wir führen , nicht zu überwinden sind.

Berlin,  8 . September . Neuerdings sind von ver¬
schiedenen Zeitungen Nachrichten über die Ursachen der
Erkrankuna der Kaiserin, sowie über eine Verichlimmerung
in deren Befinden gebracht worden, die den Tatsachen nicht
entsprechen. Wie demgegenüber versichert werden kann,
befindet sich die Kaiserin in fortschreitender Besserung und
hat bereits Spaziergänge und Spazierfahrten unter-
nommen.

Washington .8 . September . Der Transport-
dampfer „Mont Vernon". früher »Kronprinzessin Ceciüe .
wurde auf der Rückfahrt nach Amerika dreihundert Mer-
ten von der französischen Küste, torpediert . Das Schff
konnte den Hafen erreichen. Menschenleben wngen nicht
verloren. (Die „Kronprinzessin Cecrlie saßt 19 oüa
Bruttotonnen und gehörte dem Norddeutichen Lloyd.) .

Genf.  8 . September . Havas meldet aus Santiago
d« Chile: Infolge der Sabotage an deutschen Schiffen,
die bei Covral ankern, hat die Regierung angeordnet , daß
sämtliche in chilenischen Häfen ankernden deutschen Schiffe
militärisch besetzt werden.

Kiew.  8 . September . Der Stab der deutschen
Truppen in Odessa teilt mit. daß während der,Explosionen
in der Fabrik Arbs die dort befindlichen zwei Bataillone
an Toten 2 Mann , an Verwundeten 18 Mann , verloren
haben.

Berlin,  8 . September . Der Aussehen erregende
Betrug bei der Seehandlung ist jetzt fast vollständig aufge-
klärt worden. Als Mitschuldiger des Hllfsangestellten
Rabiger wurde der Hilfsangestellte Ziegler verhaftet . Auch
die angebliche Frau Fischer ist ermittelt . Sie ist dre
Schwester des Ziegler und wurde, ohne zu wissen, um was
es sich handelte, mit in die Angelegenheit hlnemgewgen.
Das unterschlagene Geld befindet sich in Frerburg r. Br .,
wo die Schwester des Ziegler als Schneiderin lebt.
r  Berlin , 8. September.
* Abänderung der Verordnung » der Bier

und bierähnliche Getränke . '
Der Staatssekretär des Kriegsernahrungsamts hat

gemäß den eingetretenen Steigerungen der Uyko ten der
Brauereien die Erhöhung des Herstellerhochstprenes für
Bier auf 29 Mark angeordnet und dazu mrt Wirkung vom
1. Oktober 1918 an bestimmt, daß der Stammwurzegehalt
des zur Herstellung gelangenden Bieres mindestens l  wtD
nicht mehr als 3.5 vom Hundert zu oetragen hat. Eine
Fehlergrenze ist nicht zugelaffen. Die Negelunßi hat zur
Voraussetzung, daß die Geritebelreierung die gleiche bleib
wie im Wirtschaftsjahr 1917/18. Außerdem fft bestimmt
worden, daß die steuerliche Mehrbelastung des Bieres die
ab 1. Oktober 1918 durch das neue Biersteuergeietz emtntt.
und der bierähnlichen Getränke., die durch das Gesetz P-A
treffend die Besteuerung von Mineralwassern und künstlich
bereiteten Getränken ab 1. September 1918 emgetreteu ist.
in Höhe von 5.50 Mark bei Bier und rn Hohe von 10 Mark
bei bierähnlichen Getränken dem .Höchstpreise zugeschlagen
werden darf. Das - gleiche ist für dre Nachsteuer, lowert
solche zu entrichten ist. vorgesehen. Für den Bierhandel ist
eine neue Bestimmung dahingehend getroffen worden, daß
die'er. soweit für ihn nicht überhaupt derHerstellerhbchstv̂ is
gilt mit Wirkung vom 1. Oktober 1.918 an dem Höchst-
prei.se neben den baren Auslagen für die .Versendung ab
Verladestelle des Herstellungsortes und Ruck'endung der
leeren Fässer bis zu dieser nur Mehrertrage zuichlagen
darf, welche, einschließlich Kommissions- Vermittlungs.
und ähnlichen Gebühren sowie für alle Arten von Aai-
wendunaen. insgesamt einen von den Landesbehorden nach
einheitlichen Richtlinien festzmetzenden Höchstsatz n ck
überschreiten dürfen. Außerdem „ist nunmehr ausdrücklich
ausgesprochen worden, daß die Höchstpreise, verringert um
eine etwaige Ausfuhrvergütung . auch für Bier und b er-
ähnliche Getränke gelten, die vom Hersteller oder durch
andere Perionen aus einem anderen Brausteuergebiet m
das Gebiet der Norddeutschen. Brausteuergemeimchaft ge-
liefert werden. Für Biere , die aus dem .Auslande ein-
geliekert werden, gelten sie nicht. Ebenso rst die öisyerrge
Bestimmung, daß die Vorschriften keine Anwendung finden
auf das Bier , das auf Anfordern , der Heeresverwastung
oder der Marineverwaltung an die Feldtruppen zu liefern
ist, unberührt geblieben.

Budapest, 7. September . Ministerpräsident Dr.
W e ke r l e und Handelsminister Baron Szterenyi
reisen heute nach dem Eisernen Tore  ab.

Sofia . 7. September . Anläßlich des zweiten
Jahrestages der Einnahme der Festung
Tutrakan  bringen die Blätter Berichte über den
Kampf, der dem Fall dieses befestigten Platzes voranging,
und Artikel, in denen sie auf die große Bedeutung dieses
Ereignisses für die Befreiung der Dobrudscha Hinweisen.

Der halbamtliche Preporetz  schreibt unter anderem:
In den Krieg eingetreten , einzig und allein zyr Verwirr-
lichung seiner nationalen Einheit , mußte sich der bulgarische
Soldat in der Dobrudscha einer tragischen Probe unter¬
ziehen. In den Reihen derer. , die chm das Erbe seiner
Väter entrissen, sah er auch dieiemgen. deren Vater ihn
vom hundertjährigen Joch befreit hatten . Aber Pflicht-
bewußtsein und Vaterlandsliebe gewannen die Oberhand
über das Gefühl der Dankbarkeit, und der Bulgare zeigte,
daß er mehr auf seine Freiheit und auf leme Unab¬
hängigkeit gibt, als auf alles andere. Heute befindet sich
Bulgarien im Frieden mit seinen Befreiern , und der Alb
des Bruderkrieges lastet nicht mehr auf dem Bewußtsein
des bulgarischen Soldaten . Wir befinden uns auch, ' iw
Frieden mit unserem Nachbarn Rumänien . Der Krieg
mit ihm war nicht unsere Schuld. Die Natur selbst ha
beide Völker dazu bestimt. in dauernder Freundschaft zu
leben Hoffen wir , daß die Fehler und Mißverstandnisfe
der Vergangenheit für immer zwischen ihnen ausgetilgl
sind.

Kopenhagen, 7. September .. In Haparan da  trafen
am letzten' Mittwoch der lapanrsche Mllrtar»

, a t t a ch ö.  der japanische Generalkonsul und sieben ander,
japanische Konsulatsbeamte aus Moskau em. um über
England nach Japan zurückzukehren. Gestern trafen rn
Haparanda 300 Amerikaner und Italtener  etn,

! darunter das Botschaftsversonal der beiden Lander in

Rußland , sowie sämtliche Angestellten der Amerikanischest
Bank in Moskau.

München, 7. September . Über die Reise d e s K o n i g s!
Ludwig  wird telegraphiert : Der König traf in den
Morgenstunden mit dem Dampfer Herzogin Sofie m
Lom Palanka  ein . In Semendria und Turn
Severin hatte der König bayeriiche, Trupt ^ nformationen
besichtigt. In Orsova bereiteten Schifte des Bayerischen
Lloyd dem König eine Huldigung , ^ m H^ ?u von Lom
Palanka begrüßten Prinz Cyrill und der deutsche Gesandte
Grat Oberndorfs den König.

Bern , 7. September . Ter Deputierte Longuet
pros ^ stiert im Populaire energrsch g e ge n d re
Knockout -Äußerungen Tafts  und C h ur  chr l l s,
die das Todesurteil gegen die ganze Jugend der Welt seren.
Dagegen müsse das internationale Proletariat mit allen
Kräften Stellung nehmen. Tie englischen Gewerkschaftler
hätten der krieasverlängernden Politik Havelock ^ .0^ '
Lord Roberts ' und sonstiger Kriegsoerlängerer eine klägliche
Niederlage bereitet. Ties gehe auch daraus hervor ., welcher.
Weg die Arbeiterklassen im vergangenen Jahre zuruckgelegt,
wie sie sich vom blinden Chauvinismus und von Ausrot-
tungs -Sophismen entfernt hätten . Es , fei Pflicht der Ar-
beiter und Bauern Frankreichs, durch rhre Vertreter tut
Parlament und durch Anstrengungen tu ihren polrttschen
Und wirtschaftlichen Organisationen nunmehr gleichfalls!
ihren Standpunkt in dieesr Frage zum Ausdruck zu bringen^

Volks- und Kriegswirtschaft.
# Verteilung von Kerzen. Zur Milderung der Betro êum»

not soll die Herstellung von ParaMnkerzen nack Moglichkest
verstärkt werden. Dieses Ersatzmittel wird ebenso wie das
Petroleum selbst über die Kommunalverbande zur Derterstrng
kommen. Die Mitteilung über &te Absicht dieser Verteilung
bat zu der irrigen Auffaffung gefubrt a s ob damit di,
Kerzen überhaupt aus dem Handet verschwinden tollten. uni
nur noch durch die Kommunalverbande verteiu zu weroen.
Zu dieser Befürchtung liegt kein Anlaß vor. Vielmehr bandelt

' es sich darum, daß lediglich das Mehr der Fabrikation, füi
das eine neue Paraffingu.elle z.ur Verfügung steht, durch di«
Kommunalverbändeverteilt wird. Dagegen sollen die Kerzen,
die schon bisher in Deutschland hergestellt wurden allerdmgS
erst nach Abzug der für die Lieferungen an das Heer de»
stimmten Mengen nach wie vor durch den Handel vertrieben

Nachsteucranmrldung für Wein. , Es rotrb amtlifb mtt*
geteilt, da die vorgeschriebenenVordrucke zur Nachsteuer
anmeldnng von Wein infolge der Knegsverhaltmsie nur zum
Teil rechizeitig fertiggestellt werden konnten, dat die Reichs
Verwaltung den Bundesregierungen ibr.. Einverständnis mit
der Verlängemng der Anmeldeftist b:S Ende Sevtembe,
erklärt.

* Verteilung von Kleidung und Wäsche für Minder»
bemittelie. Die Reichsbekleidungsstelle wird den Kommunal»
verbänden »ur Versorgung der minderbemittelten Bevölkerung N
für den kommenden Winter Waren überweisen, so Ober-
kleidung für Frauen und Mädchen wie Jackenkleider. Röcke,
Blusen und Mädchenkleider: Wäschestücke für Erwachsene wie
Männer- und Frauenbemden, Männer - und Frauenunterhosen.
Unterröcke und Wöchnerinnenunterlagen: Wäschestücke für

^Kinder und Säuglinge wie Knaben- und Mädchenhemden,alnterröcke, Trikotwäsche. Jäckchen. Hemdchen. Windeln. Unter¬
lagen. Nabelbinden und Wickeltücher. Für die Zuteilung von
Männer- und Knabenoberkleidunghat die Reichsbekleidungs¬
stelle genügende Stoffmengen zurzeit nicht zur Verfügung.
Zur minderbemittelten Bevölkerung werden Personen gezählt,
die ohne Zuteilung in Not geraten würden und nicht in der
Lage find. Ich selbst die Sachen zu beschaffen, auch Beamte
und Privatangestellte. Die Verteilung beginnt im Oktober.

* Preiserhöhung für Bier . Die Verhandlungen der
deutschen Brauereien mit dem Kriegsernährungsamt wegen
der Erhöhung der Bierpreise sind jetzt abgeschloffen. Die
Norddeutsche Brausteuergemeinschaftwird demnach den Her»
stellerhöchstpreisfür Bier für die Zivilbevölkerung vom
1. Oktober ab von 23 auf 29 Mark für 100 Liter erhöhen.
Ferner wird das Mindestmaß an Stammwürzen auf 2%, da»
Höchstmaß auf 3V- °/» ohne Fehlergrenze vorgeschrieben.

Au» nflih %'trn
Herborn,  den 9. September 1913.

^ (Einer für  alle .) Einer für alle , alle
für einen ! Das Wort soll gelten in unserer Zeit,
wo es ums Ganze geht . Selbstverständliche Pflicht
jedes deutschen Mannes und Menschen , sich einzu¬
setzen für Volk und Vaterland , draußen vorm Fein¬
de oder daheim in der Heimat . In Rußland sind
Hunderttausende gestorben für dich, in Flandern und
Frankreich , aus stürmischer See , unter den Wogen,
hoch über den Wolken halten sie blutige Wacht, alle
für dich. Ta gehörst du dir nicht mehr selber . Dein
Leben muß eine Gabe für die andern werden , ein
Opfer für alle . So ist der Spruch gemeint . ,

Es gibt aber Leute , die in den Spruch einen
andern , einen gefährlichen Sinn hineinlegen . Ir»
gend ein Feldpostpaket ist verlorengegangen , gestoh¬
len , beraubt . Wir wissen wohl , wie ärgerlich das ist.
Wer Spitzbuben haben ihr Handwerk auch schon im
Frieden geübt , und anderwärts wirds nicht besser sein.
Es ist ein Unrecht an unserm Volke , wenn der Aer-
ger dann verallgemeinert : „So sind sie alle — jeder
nimmt , was er kann ." Das ist nicht wahr ! Etn

r Lump oder zehn Schelme sollen nicht für alle an-
- der » gelten , die treu und ehrlich ihren schweren Dienst

versehen . Ta mutz es heißen : Nicht einer für alle!
Nicht alle für einen ! - Oder : Ehrlose Habgier beu¬
tet die Not der Volksgenossen - aus . Verachtung und
Schande aus solche Vainpire , ob sie im Dunkeln raffen
oder im großen Stil betrügen ! Es sind viele , l^jöer»
die unwert geworden sind der großen deutschen Not
und Zeit . Aber darum ist unser Volk noch lange nrcht
eine Bande von Briganten . Nicht einer für alle,
nicht alle für einen ! .

Oder , was schlimmer ist : Irgendein Wicht ich reibt
aus der Front verzagte Briefe : „Ich mag nicht mehr!
Oder ein paar Feiglinge sind zum Feind übergelaufen.
Es wäre ein Wunder , wenn so was in vier wilden
KviegsjahDen unter Millionen bou Soldaten nicht
vorkäme Es kommt überall vor und ist menschlich.
Aber es ist heillose Verschuldung an der Ehre ^des
feldgrauen deutschen Waffenvolkes , wenn dann zu
Hause ein Grämling mit bleichen Mienen erzählt:
Draußen steht's schlimm. Sie wollen alle nicht mehr

kämpfen ; sie gehen alle über !" — Das ist nicht wahr.
1 Unsere Feldgrauen wollen kämpfen und siegen . Tie



Stimmung ist freudig und zuversichtlich. Weh dem,
der unser herrliches Heer, unsere todgetreuen Strei¬
ter alle mitschuldig macht mit einigen feigen Drücke¬
bergern , mit einzelnen ffirchtblassen Stimmungen
Solchem Geschwätz muß der deutsche Zorn eine harte
Schranke setzen. Nicht einer für alle, nicht alle füreinen!

Aus jeder schweren, großen Zeit gärt ein schmutzi¬
ger Abschaum heraus . Ter bleibt an der Oberfläche.
Tie Tiefen stoßen ihn heraus . Was uns heute begeg¬
net an widerwärtigen Erscheinungen, an Selbstsucht
und Habgier, Ausbeuterei und Gesinnungslosigkeit an
Furcht und Feigheit und kläglicher Kleinheit, das ist
nicht der Maßstab des deutschen Wesens unserer Zeit,
das ist nur die Aussonderung der schlechten Stoffe
aus dem mächtig ausgerüttelten Bolkskörper. Darü¬
ber wollen wir die tapfere Ruhe und Siegesgewißheit
nicht verlieren . In Kampf und Treue und Opferfreu-
digkeit, ja, da soll es heißen: Einer für alle, alle für
einen ! Aber sonst nicht!

*  Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
Obermaat Pfeifer  von hier.

% Wie aus dem Inseratenteil hervorgeht, hält
der Verbandssekretär Herr Griesar  aus Frank¬
furt a . M. im hiesigen Raiffeise nverein  am
Mittwoch abend einen Vortrag  über den künst¬
lichen Dünger , seinen Wert und seine Ver¬
wendung.  In der heutigen Kriegszeit , die an die
Ackerbau treibende Bevölkerung und an den Boden
die größten Anforderungen stellt und bei den knappen
Mengen von Stalldung ist es gewiß eine Lebensfrage,
aus dem Boden die größten Erträge zu erzielen . Das¬
selbe läßt sich aber nur dann erreichen , wenn der
Landmann neben Stalldung dem Boden phosphor-
säurehaltige Mittel , Stickstoff, Kalk u . dgl . zuführt.
Deshalb ist es im Interesse der Allgemeinheit geboten,
wenn die in Betracht kommenden Landwirte dem Vor¬
trage beiwohnen . lu # Nichtmitglieder sind hierzu
eingeladen.

‘ Biedenkopf.  Landrat Tr . Daniels  ist auf
seinen Wunsch aus dem Reichsschatzamt wieder aus¬
geschieden und hat die Amtsgeschäfts in Biedenkopf
wieder übernommen.

Betzdorf . Der Deutsche Radfahrerbund veranstaltete vor
kurzem, mit Unterstützung der.  Fahrrad- und Ersatzreifcn-
Iabriken, eine Fernfahrt Berlin—Dresden— 202 Kilometer— mit
Ersatzbereifung. Es beteiligten sich 60 Fahrer an dieser Fahrt,
darunter auch der bekannte Rennfahrer Kleikamp aus hiesiger
Eegend. Dieser hatte nach ungefähr 60 Kilometer in Lucken¬
walde Pedalbruch und kam dadurch zu Fall, aber er gab das
Rennen noch nicht für verloren, sondern beschaffte sich ein neues
Pedal und setzte die Fahrt mutig fort. Nachdem er die meisten
Fahrer wieder überholt hatte, erreichte er auch kurz vor Dresdcb
die Spitzengruppe von drei Mann. Im Endkampf erhielt Kiei-
Kamp den zweiten Preis, aber nur mit halber Radlänge mutzte
er sich dem deutschen Straßenmeister Aberger, Berlin, beugen.
Im ganzen langten 18 Fahrer am Ziel an. Die letzten 50
Kilometer der Strecke wurden in einem Durchschnitstempo von
29 Kilometer die Stunde durchfahren. Gewiß eine ganz außer¬
ordentliche Leistung mit Ersatzbereifung.

Aus dem Rheingau.  Das Kreisamt in Bingen
hat die Beschlagnahme der Bohnen in der Gemar¬
kung Heidesheim angeordnet und von dieser Maß¬
nahme sämtliche Mitglieder des dortigen Obst- und
Gartenbauvereins durch eingeschriebenen Brief in
Kenntnis gesetzt, nachdem der Verein der Aufforderung
nicht nachgekommen war , den mit dem Lebensmittel¬
beschaffungsamte für die Lazarette des 8. A.-K. abge¬
schlossenen Lieferungsvertrag aus 500 Zentner Gemüse¬
bohnen zum Preise von 60 Pfennig freiwillig zu er¬
füllen . Jetzt soll für die Bohnen nur der Höchstpreis
von 35 Pfennig für das Pfund bezahlt werden . Frei¬
lich kommt das Kreisamt mit seiner Maßregelung zu
spät , da die Ernte beendet ist und die Bohnen im
Schleichhandel zum Preise von 1 Mark bis zu 1,20
Mark das Pfund abgesetzt worden sind.

Berlin.  Eine gute Flasche Wein für 3 ' Mark
kann man noch trinken in — Berlin . Ter Plauderei
eines seiner Berliner Mitarbeiter entnimmt der „Frkf.
Gen .-Anz ." aus der Schilderung eines Berliner Rund¬
gangs das Folgende : Im Westen Berlins , und zwar
im feinsten , sonst teuersten Westen Berlins , bin ich
in ein Weinrestaurant gelangt — die Adresse verrate
ich ebenfalls für eine Einladung dorthin — wo es
noch trotz Krieg und Kriegsnöten eine gute Flasche
Wein für 3 Mark (jawohl : in Worten „drei Mar ? ')
gibt . Natürlich ist es immer gerappelt voll und man
muß schon um 7 Uhr da sein , wenn man dort noch ein
bescheidenes Plätzchen ergattern will . Aber — und wo
gäbe es kein Aber — wirklich nur ein Fläschchen
Wein . Natürlich ist der Trinkzwang nicht gerade be¬
schränkt, große Süffel bekommen auch noch eine zweite
Flasche, aber für diese zweite Flasche muß man ein
Aufgeld , man kann auch sagen Saufgeld , von drei
Mark entrichten . Diese drei Mark steckt jedoch nicht
etwa der Wirt schmunzelnd in seine Tasche, sondern
darüber erhält man eine besondere Quittung an den
Flaschenhals geklebt, die besagt , daß diese drei Mark
der Ludendorss -Spende unverkürzt zugeführt werden.
Es ist dies die hübscheste und vielleicht auch gerech¬
teste Sammlung zu wohltätigen Zwecken, die mir bis¬
her vorgekommen ist. Tie Flasche Wein zu 3 Mark,
aber — ich glaube wieder an Wunder ! — Aus nach
Berlin!

„ ° « ege» das Verschwinden von hnnderttanseuden
von Rindern in Bayern , die heimlich geschlachtet wurden
M ein jetzt einzuführender Biehkataster dienem In diesen
Kataster soll leder Zu- und Abgang von Vieh nach
Gattung , Alter und Geschlecht genau eingetragen werden
übrigens werden auch die thüringischen Staaten , wo sich
gleichfalls bei der letzten Viehbestandsaufnahme ein nic8
nachweisbarer Abgang von über 200 000 Rindern ergab
dem bayerischen Vorgehen in allernächster Zeit folgen '

Letzte Nachrichten.
der neueste deutsche Eeneralstabsbericht.

GrotzeS Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich.)
9. September 1918

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Generalobersten v. Boehn.
Oertliche Kämpfe nördlich Ploegstreet und am La

Bassee-Kanal . Nördlich von Armentieres griff der
Feind von neuem an . Wir wiesen ihn ab und mach¬
ten Gefangene.

;̂m Kanal -Abschnitt Arleux — Havrincourt Ar¬
tillerie - Tätigkeit und Erkundung - Gefechte. Südlich
der Straße Peronne —Cambrai setzte der Feind seine
Angriffe unter Einsatz starker Kräfte gegen die Linie
Couzeaucourt - EPehy - nördlich von Templeux fort;
sie scheiterten unter schweren Verlusten für den Geg¬
ner . Unsere Vortruppen verwehrten gestern dem Mer¬
legenen Feinde das Vordringen über St . Simon und
den Crozat - Kanal . Erkundungs -Gefechte zwischen
Oise und Ailette . Zwischen Ailette und Aisne brach
der Feind nach mehrfachen vergeblichen Teilangriffen
gegen Abend zu geschlossenem Angriff vor ; er wurde
aus der ganzen Front , teilweise im Nahkampf , und
durch, Gegenstöße blutig abgewiesen.

Zwischen Aisne und Vesle scheiterten Teilangrisfe;
in der Champagne Teilvorstöße des Gegners.

Aus einem englischen Geschwader, das zum An¬
griff auf Mannheim vorstieß , wurden 5 Flugzeuge ab¬
geschossen.

•

Im August wurden an den deutschen Fronten
565 feindliche Flugzeuge , davon 62 durch unsere Flug-
Abwehr -Geschütze, und 53 Fesselballons abgeschossen.
Hiervon sind 251 Flugzeuge in unserem Besitz. Ter
Rest ist jenseits der feindlichen Linien erkennbar ab¬
gestürzt.

Wir haben im Kampf 143 Flugzeuge und 86
Fesselballons werloren.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Für di? Schnftleitung verantwortlich : Otto

Bekanntmachung.
Am 20. September 1918 , nachmittags 2' /,

werden hurch das Unterzeichnete Gericht in der fe
Wirtschaft Pfestorf (Westerwälder Hof) in Drietz

a) ein Wohnhaus mit Hofraum und Hausn^
b) ein Stall 9at>

Wilhelmstratze 40
belegen in der Gemarkung Driedorf , zwangsweise

Herborn, den 6. September 1918.
__ Königliches Amtsg ericht

Bekanntmachung.
Dom 15. September 1918 ab ist als bahn«

licher Rollfuhrunternehmer für den Ortsbe
Herborn , Herr August Seißler , Herborn , beliworden . 1

Die Rollgebühren für je angefangene 50 Kff
werden vom genannten Tage an wie folgt festgesetzt:
a) Eilgut 1. Innenstadt 35 Pfg. ) Mindestbetrag / 4tzs

2.  Außenstadt 45 „ / f. die Sendung ) 5y
b) Frachtgut l . Innenst . 25 Pf . s Mindestbetrag / 3« !

2. Außenst. 35 „ ) f. die Sendung ) 40
Als Innenstadt rechnen sämtliche Straßen der Stadt
Ausnahme des Franzosenweges und der Alsbach. %
Außenstadt rechnen der Franzosenweg und der Alsba

Gießen, den6. September 1918. »
Br . Eisenbahn-Verkehrsamt

_ i I . D. : Schlicht.
Am 7. September 1918 ist eine Nachtragsbekan

machung Nr . W . IV. 300/9 . 18. K. R . A. vom !
Dezember 1917, betreffend „Beschlagnahme und Meli,
Pflicht aller Arten von neuen und gebrauchten Segeltuche,
abgepaßten Segeln einschließlich Liektauen , Zelten (aui™
Arkus - und Schaubudenzelten ), Zeltüberdachunae
Markisen , Planen (auch Wagendecken), Theaterkulisse!
Panoramaleinen ", erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in de
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht morde».

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorpz,

tzekanntmachmgen-er Wüschen Verwaltung.
Obstversteigerung.

§ 1. Bei Obstocrsteigerungen auf dem Baume seitens einer
Gemeinde oder eines sonstigen öffentlichen Verbandes (z. B.
Landeswegeoerwaltung) ist dem Ansteigerer die Verpflichtung auf¬
zuerlegen, 50 Prozent der ersteigerten Menge an die Bezirks¬
stelle für Gemüse und Obst Geschäftsabtcilung in Frankfurt
a. M. oder an die in der Bekanntmachung vom 12. 8. 18.
(Kreisblatt Nr. ljpl, § 1 a) genannten Beauftragten abzuliefern.

Die Ansteigerer müssen dieser Verpflichtung Nachkommen.
Der Veranstalter der Versteigerung hat ein genaues Ver¬

zeichnis über die Namen der Ansteigerer und die ersteigerte
voraussichtliche Menge, getrennt nach Wohnorten der Ansteigerer
zu führen.

Die Ansteigerer haben sich über die Erfüllung der Ab¬
lieferungspflicht durch eine Bescheinigung der Bezirksstelle bezw.
ihrer Beauftragten auszuweisen. Eine diesbezügliche Kontrolle
wird demnächst angeordnet werden.

Die Veranstalter der Versteigerung haben das oben ge¬
nannte Verzeichnis bis zum 15. Oktober 1918 dem Landrate
einzureichen.

8 2. Versteigerungen von Privatpersonen sind ohne vor¬
herige Genehmigung des Landrates verboten.

8 3. Bei den nach8 1 und 2 überhaupt erlaubten Ver¬
steigerungen dürfen solche Personen, bei denen eine gewerbs¬
mäßige Weiteroeräußcrung des Obstes anzunehmen ist, nicht
zugelassen werden.

8 4. Diese Verordnung bezieht sich auf Herbstobst, d. h.
Aepfel, Birnen. Plaumen, Zwetschen. Eie tritt mit ihrer
Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft. Zuwiderhandlungen
sind mit Geld- oder Gefängnisstrafen belegt.

Dillenburg, den 3. September 1918.
■ Der Kreisausschuß.

Än> inid Verl(attfsg«»05se«scbaft.
HaiffrisettVerefo.

Mittwoch, den 11. September 1918, abends 9 Uhr
Versammlung

im Lokale des Herrn August Metzler.
Vortrag des Derbandssekretärs Herrn Griesar,

Frankfurt a. M. über den künstlichen Dünger , seinen
Wert und seine Verwendung.
_ Der Vorstand.

Weisskraut
trifft diese Woche ein. Per Zentner 13  Mk . ab Bahn¬
hof Herborn. Bitte um sofortige Bestellung.

B . Pracht
Kaufe jeden Posten

reist Hagebutten« rtÄ 3'”“
Mdem«. Schieben per  W

Geld und Säcke sofort zurück.
Wildfrucht-Sammelstelle Georg N. Zimmermanil,
_Hartenrod , Fernsprecher Nr. 2.

Arbeiter
für die Färberei gesucht.

_ _ J. 5. Schupp, jtcrborn.

Wird hiermit veröffentlicht.
H e rbo rn , den 9. September 1918.

_ Der Bürgermeister : Birkendahl.

O Frau Geheimrat Lepa in Bertin , die bekanntlich
Schwindelgeschäfte gemacht haben soll, hatte ver>

auf Grund angeblicher »Unzurechnungsfähigkeit" den
Schutz des § 61 des Strafgesetzbuches zugebilligt zu er-
halten, der sie unter Umständen straflos machen würde.
Rach den « „ gegangenen Gutachten ist das jedoch abgelehnt
worden, so daß die Erhebung der Anklage gegen Frau
Gehelmrat Lepa als Hauptschuldige in Aussicht stebt.
Das Verfahren durfte noch in diesem Herbst zum Aus-!rag gebracht werden.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 2 Absatz 2 der Verordnung vom 9.

März d. Js . — R .-G.-Bl . S . 119 — wird der Früh¬
kartoffel - Er zeuger - Höchst Preis  je Zentner
für die Provinz Hessen-Nassau auf 7,50 Mk. vom 2.
bis 8. September und auf 7 Mk. vom 9. bis 14. Sep¬
tember festgesetzt.

Cassel, den 29. August 1918.
Provinzialkartoffelstelle.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn, den8. September 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

licht. Mädchen
für Haushalt von 3 er-
wachsenen Personen gesucht.
Fr. Oberingenieur Woytt,

Köln-Mulheim,
Bergisch. Gladbacherstr.  84.

Sauberes

Alleinmä-tben
C

für Küche und Haushalt
sucht Ehepaar mit Kind,
Mann z. Jt . im Felde , für
Oktober.
Reg.-Baumeister Wilcke,
Limburg, Diezerstr. 50 b.

Salicyl u.
Salicylpergament-

papier,
Einmachtabletten

' empfiehlt
Drogerie A. Doeinck.

Viiesen-tfnnel
kauft jedes Quantum
Drogerie A . Doeinck.

Jnng. Kontoristin,
welch l 1/» Jahr im Rhlb.
auf Lohnbüro tätig war,
sucht passende Stelle . Gefi.
Angebote an die Geschäfts«
stelle ds . BI . I

5- 4-ZiimnerwohinmS
für 2 ältere Personen ge«
sucht. J

Näheres in der Geschäfts«
stelle ds . Bl.

Bestelltes

Weißkraut
am Bahnhof

eingetroffen.
Balzer& Nassau«.
Brennholz

zu Mk . 3,75 pro Jentn -r
sowie auch Abfälle liefert
Albert Müller , Lasst

Obere Königsstraße 39

Evang . Kirchenchor,
Dienstag abend 8V2 Uhr
Gesangstunde: Gesamtchor
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